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Bei Ablauf des ‚gegenwärtigen Vierteljahres werden die reſp. Intereſſenten dieſer Zeitung erſucht, ihre 


Beſtellungen für das bevorſtehende 2te Quartal 1832. ſpaͤteſtens bis zum 31. d. M. dem unterzeichne⸗ 
ten Poſtamte anzuzeigen. Wer ſich indeſſen erſt nach dem Anfang des neuen Vierteljahres meldet, hat es 
ſich alsdann ſelbſt beizumeffen, wenn für den vollen Quartalpreis von 222 Sgr. Cour. nicht alle früher er⸗ 
ſchienenen Nummern dieſer Zeitung vollſtaͤndig nachgeliefert werden konnen. — Für Auswärtige wird hier 
wiederholt; daß Beſtellungen nicht anders als auf das volle Vierteljahr angenommen werden, das Abonne⸗ 
ment auf einzelne Monate alſo nicht ſtatt finden kann. — Uebrigens ſind alle Wohlldbl. Poſtaͤmter, Poſtber⸗ 
waltungen und Poſtexpeditionen in den Koͤnigl. Preuß. Landen, bei denen man auf dieſe Zeitung abonniren 
kann, nach dem Hoͤchſt emanirten Zeitungs ⸗Preis⸗Courant für das Jahr 1824, verpflichtet, dieſe zeitung 


den Intereſſenten für 1 Rthlr. 1 2 3 ar quartaliter, incl. Stempel, zu überlaffen. 
Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 


nis, den 24. Be 1832, 


0 Berlin, den 20. Merz Se. Maaſeſtct der König 
haben geruhet; den Ober⸗Landesgerichts⸗Vice⸗Präſt⸗ 
denten v. Jariges zu Ratibor in gleicher Eigenſchaft 
an das Ober⸗Landesgericht zu Glogau zu verſetzen. 
Des Koͤnigs Maj. haben den Regierungs- Aſſeſſor 
Grafen v. Unruh zum Regierungsrath und Stempel⸗ 
kal zu ernennen geruhet. 
Des Koͤnigs Maj. haben Allergnaͤdigſt geruhet, den 
Bergrichter bei dem Maͤrkſchen Bergamte zu Bochum, vd. 
Berken, zum Berg⸗Juſtizrath zu ernennen und die Be⸗ 
ſtallung für ihn Allerhoͤchſteigenhaͤndig zu vollziehen. 
Se. Koͤnigl. Maj. haben dem Forſt⸗Inſpektor v. 
anmer zu Annaburg im Merſeburger Regierungs-Be⸗ 
ii den Karakter als Forſtmeiſter zu ertheilen geruhet. 


Bald e. 


Der K. Saͤchſ. Ober⸗Hofmeiſter und Kammethert, 
v. Toedwend, iſt von Dresden hier angekommen. 

Se. Excell. der Gen.⸗Lieut. und Commandeur der 
5. Diviſion, v. Brauſe, und der General⸗Major und 
Kommandeur der 5. Landwehr-Brigade, v. Rudolphi, 
find nach Frankfurt a. d. O., der Kaiſerl. Ruſſ. Hof⸗ 
rath v. Ebeling, als Kurier nach Helſingoͤr, und der 
Kaiſerl. Ruſſ. Legations⸗Sekretair v. Daſchkoff, als 
Kurier nach Stockholm von IE abgegangen, 


Berlin, den 27. März Se. Majeftät der König 
haben den bisherigen Ritterguts-Beſitzer ie Kanız 
mergerichts⸗Referendarjus v. Tucholka zum Landrath 
des Kreiſes Allenſtein, im Regierungs-Bezirk Shane 
berg, zu ernennen geruhet, 


Der K aiſerl. Aufl. Hofrath v. Wioliet iſt als Ku⸗ 
rier von St. Petersburg hier angekommen. 

Der Gen.⸗Major und Commandeur der 6. Kaval⸗ 
lerie-Brigade, Freiherr v. Luͤtzow I., iſt nach Torgau 
von hier abgegangen. 


Coblenz, den 19. Maͤrz. Heute ſind 3 Fahrzeuge, 
mit beilaͤufig 300 Auswanderern, hier angekommen, 
theils aus dem Badenſchen, theils aus dem Großher⸗ 
zogthum Heſſen, welche, ihr Vaterland verlaſſend, nach 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika wandern. 


Deut ſchla 

Weimar, den 24. Maͤrz. Ste 8 Adiſche Ueber⸗ 
reſte werden naͤchſten Montag, den 26. d., Morgens 
von 8 Uhr an bis Mittags 12 Uhr, in ſeinem Wohn⸗ 
hauſe am Frauenthore auf einem, mit Staatsdienern 
in Trauerkleidern umgebenen, Paradebette ausgeſtellt 
werden. An demſelben Tage, Abends 5 Uhr, erfolgt 
die feierliche Beiſetzung. Seit Goͤthe's Tode hat 
keine Vorſtellung im Theater ſtatt gefunden und dafs 
ſelbe bleibt bis Dienſtag Abend geſchloſſen, wo Goͤ⸗ 
the's „Taſſo“ mit einem Prologe gegeben wird. — 
Der Gefeierte ſtarb, nach unſerem Kalender, am Tage 
Aphrogiſtius, nach dem Julianiſchen, am Tage Alexan⸗ 
der, und erreichte das ehrenvolle Alter von 82 Jahren 
7 Monaten. Die Begräbniß= Feierlichkeiten werden 
von einem Freunde des Seligen, dem geh. Rath Dr. 


v. Muͤller, geordnet, und von ihm iſt zu erwarten, daß 


ſie des gefeierten Entſchlummerten wuͤrdig ſeyn werden. 
Aus den Maingegenden, den 23. Maͤrz. 
Auf die Aufforderung des Frankfurter Senats, ſeine 
Penſion am Orte des Empfanges zu verzehren, hat 
Börne dem Frankfurter Reſidenten in Paris blos 
den Empfang des Schreibens angezeigt. Die Penſion 
ſoll nun eingezogen werden. Dr. Rouſſeau, 
Redakteur der Frankfürter Oberpoſtamts⸗Zeitung, war 
von der dortigen Polizei, wegen Aufnahme eines Ar⸗ 
tikels der Preuß. Staats⸗Zeitung ohne Einholung der 
Cenſur-Erlaubniß, zu bedeutender Arreſtſtrafe verur⸗ 
theilt, und die Sentenz von der Univerſitaͤt Kiel be⸗ 
ftätigt worden. Das Ober⸗Appellationsgericht der 
freien Städte, in Luͤbeck, hat jedoch beide Erkenntniſſe 
aufgehoben, und den Hofrath Rouſſeau vollkommen 
freigeſprochen. Eine andere wichtige Frage: „ob und 
in wie weit die Polizei den Herausgeber oder Redak⸗ 
teur eines cenſirten Blattes durch koͤrperliche Zwangs⸗ 
mittel anhalten koͤnne, den Perfaſſer oder Einſender 
eines Artikels zu nennen,“ — war von der Appella⸗ 
tions⸗ Inſtanz zu Gunſten der Polizeibehörde entſchie⸗ 
den worden; die Sache liegt nun aber in der Revi⸗ 
ſions⸗ Inſtanz vor, und man iſt im Inzereſſe der Jour⸗ 
nalſſtit auf die Entſcheidung ſehr begierig. 
Ftanffurt a. M., den 18. März. Man ver⸗ 
ſichert, auch die k. baer. Bundestags ⸗ Geſandtſchaft 
ſey der Beſchlußnahme, wodurch die deutſche Tribuͤne, 


der Weſtbote und die Zeitſchwingen unterdruͤckt wer⸗ 
den, nicht ſofort beigetreten, fondern fie habe ſich, 


gleich der großherzogl. badenſchen Geſandtſchaft, bat 


Protokoll zur Abgabe ihrer Erklarung offen behalten. 
Die Regierung der freien Stadt Frankfurt dagegen 
wacht mit Strenge uͤber die Aufrechthaltung der von 
ihr desfalls erlaſſenen Verfügung. 
vallerie und Artillerie zuſammengeſetzte mobile Colonng, 


die zu Anfang dieſes Jahres nach der Provinz Hanau 


entſandt wurde, um die Herſtellung der neuen Mauth⸗ 
anftalten zu beſchützen, wird naͤchſtens dieſe Gegenden 
wieder verlaſſen. Die Ruhe iſt jetzt voͤllig wieder hergeſtellt; 
fortwaͤhrende Anweſenheit jener Kolonne konnte daher 
auf die Bevoͤlkerung nur einen uͤbeln Eindruck machen. 
Caſſel, den 18. März. Die Ständeverſammlung 
hat wiederholt beſchloſſen, das Rekrutirungsgeſetz nicht 
eher zu revidiren, bis die Regierung das Buͤrgergar⸗ 
dengeſetz vorgelegt habe; der Landtags⸗Commiſſaſt 
ſicherte hierauf deſſen baldige Vorlage zu. Unter den 
vielen Adreſſen, die um ſchleunige Erlaſſung dieſe 
Geſetzes in ſeiner ſruͤhern Geſtalt bitten, befindet fi) 
auch eine von den Bürgern zu Grebenſtein, os 
mar und Immenhauſen, worin es heißt: „Die ſtete 
Sögerung mit der Vorlegung jenes Geſetzentwurfes 
von Seiten der Staatsregierung, ſo wie der unerwar⸗ 
tete Inhalt des nunmehr wirklich vorgelsaben Bürger 
gardengeſetzes, haben, wir verhehlen dies Ewr. Hoheit 
nicht, bei vielen Ihrer getreuen und conſtitutionell gie 
ſinnten Unterthanen gerechte Zweifel veranlaßt, ob ce 
der Staats-Regierung wirklich Eraft ſey, einem, 
durch die Verfaſſung garantirten, Inſtitute diejenige 
Feſtigkeit zu geben, deren daſſelbe zu feinem Beſtehen 
doch nothwendig bldarf. Verbannen Ew. Hoh. dieſe 
Zweifel. Zeigen Sie, gnaͤdigſter Kurprinz und Dit 
regent, daß auch Sie die beſchworene Verfaſſung auf 
recht zu erhalten gefonnen: find, indem Sie unſerem 
verfaſſ ſungsmaͤßigen Begeyren baldigſt willfahren. Ein 
längere Zoͤgerung würde Ewr. Hoheit die Gemuͤthet 
faſt aller Ihrer Unterthanen entfremden. Wollten 
aber Ew. Hoheit das Buͤrgergardengeſetz ſogar, wie 
unverbürgte Gerüchte behaupten, erſt einem kuͤnftig 
verſammelten Landtage zur Diskuſſi ion vorlegen, ſo 
dürften eraftliche Beſorgniſſe für die Ruhe des Landes 
unvermeidbar ſeyn.“ — — Eine, im Namen des 
geſammten Militairſtandes von dem hieſigen Offizier⸗ 
Corps dem Miniſterium überreichte Eingabe, worin 
Schutz gegen die Angriffe oͤffentlicher Blätter verlangt 
und im Weigerungsfalle mit Selbſthuͤlfe gedroht 
wurde, iſt zwar von den Chefs der verſchiedenen 


Corps unterzeichnet, von mehreren Stabs⸗ Offizieren 
auch ſoll bereits 


aber entſchieden mißbilligt worden; 
vom Miniſterium ein Verweis erfolgt ſeyn. Nichts⸗ 
deſtoweniger haben die Offiziere einen neuen Schritt 
im Sinne ihrer fruͤheren Erklaͤrung gethan. In 
der Wochenſchrift: „der Verfaſſungsfreund“, walken. 


Die aus Sa 
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| 
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Vorgang anhaͤngig gemacht hat. — 


bisher die haͤufigſten und freimuͤthigſten Artikel öber 
das Militairweſen und deſſen Verhaͤltniſſe zum Buͤr⸗ 
gerthum erſchienen. Zwei Lieutenants (Henkel vom 
Gardejaͤger⸗Corps und Schrader vom Leibregiment) 
begaben ſich in die Wohnung des Redakteurs, Dr. 
Feldmann, und erklärten ihm, an ihre Degen ſchla⸗ 
gend, vorgeblich im Namen des geſammten Offizier⸗ 
Corps, wie die Offiziere von nun an geſonnen feyen, 
jede etwanige Beleidigung ihres Standes und Corps, 
und jede uͤber ſie durch den Druck verbreitete Unwahr⸗ 
heit, ſo zu ahnden, wie es die Militairehre erheiſche. 
Die oͤffentliche Meinung hat natuͤrlich dieſen Schritt 
der hieſigen Offiziere eben ſo gemißbilligt, wie den 
vorigen; auch ſcheint es kaum glaublich, daß die bei⸗ 
den Lieutenants im Auftrag ihrer fämmtlichen Cameraden 
gehandelt haben ſollten. Die Sache wird uͤbrigens naͤher 
unterſucht werden, da der Redakteur des Verfaſſungs⸗ 
freundes bereits eine gerichtliche Klage uͤber dieſen 
Nicht geringere 
Senſation macht die von Seiten des oberſten Mili⸗ 
tair⸗Gerichts (General- Auditoriats) aus angeblichem 
Mangel an Beweiſen erfolgte, voͤllige Losſprechung 
derjenigen Offiziere, welche wegen Verletzung der Vers 


faſſung und Ueberſchreitung ihrer Befugniſſe bei den 
Vorfaͤllen vom 7. Decbr. v. J. angeſchuldigt waren. 


Die am meiſten gravirt ſcheinenden Offiziere waren 
der Stadt⸗ Commandant General Boͤdicker, der Com⸗ 
mandeur der Gardes du. Corps, Oberſt- Lieutenant 
v. Eſchwege, und der Lieutenant v. Vuülté von 
den Gardes duͤ Corps. Die Landſtaͤnde ſind indeſſen 
nicht geneigt, die Sache auf ſich beruhen zu laſſen, 


ohne daß dem gekraͤnkten Buͤrgerſtande Genugthuung 


zu Theil werde; denn ſie befinden ſich im Beſitz von 
Beweisſtuͤcken, deren Geltendmachung wol zu dem 
Ergebniß fuͤhren moͤchte, daß jene angeklagten Offi⸗ 
ziere nicht fo ganz von aller Schuld frei ſeyen. In 
der geſtrigen oͤffentlichen Sitzung der Staͤndeverſamm⸗ 
lung kuͤndigte daher der Deputirte und Ober-Appella⸗ 
tionsgerichts-Rath Pfeiffer an, daß er in einer ge⸗ 
heimen Sitzung, als Berichterſtatter des in Betreff 
der Vorfaͤlle vom 7. Dec. v. J. niedergeſetzten Aus- 
ſchuſſes, einen neuen Antrag über dieſen Gegenſtand 


machen werde. Zugleich deutete er im Allgemeinen 


im Voraus die Grundſaͤtze an, die ihn dabei geleitet 
haͤtten und ferner leiten wuͤrden. Die Sache ſcheint 
von um ſo groͤßerer Wichtigkeit, da am 17. Februar 
d. J. in Hanau wiederholt worden iſt, was wir am 
7. Dec. v. J. hier in Caſſel erlebten. — Der nach 
Hanau gefandte General v. Müldner, von dem es 
hieß, er ſey mit einer Unterſuchung uͤber das Beneh— 
men des dortigen Provinzial⸗Commandanten, General 
v. Loßberg, beauftragt, war von dort wieder zu⸗ 
ruͤckgekehrt, ohne daß man von irgend einem Reſul⸗ 
tate ſeiner Sendung etwas hoͤrte. Da es aber no⸗ 
toriſch iſt, daß die von jenem General am 17. Febr. 


* 


getroffenen Maaßregeln von der oberſten Civilbehoͤrde 
in Hanau hoͤchlich gemißbilligt worden, und eine ge⸗ 
gen denſelben gerichtete, mit harten Beſchuldigungen 
angefuͤllte Eingabe der Einwohner von Hanau bei der 
Staͤndeverſammlung eingelaufen war: ſo wurde von 
dieſer beſchloſſen, das Staats miniſterium um moͤglichſt 
ſchleunige Aufklaͤrung uͤber die Lage dieſer Sache zu 
erſuchen. . 
Freiburg (Baden), den 20. Maͤrz. Die geſtrige 
und heutige Nummer des „Freiſinnigen“ würden von 
der Polizei mit Beſchlag belegt. Die Veranlaſſung 
war ein Aufſatz, unter dem Titel: „Der neueſte Bun⸗ 
desbeſchluß gegen liberale Zeitblaͤtter“. — Wird dieſe 
Beſchlagnahme vom Gerichte beſtoͤtigt, fo haben wir 
in den naͤchſten Tagen die erſte muͤndliche und oͤffent⸗ 
liche Verhandlung in Preßvergehen. 2 
Muͤnchen, den 19. Maͤrz. Bei den gegenwaͤrti⸗ 
gen politiſchen Verhaͤltniſſen in Italien duͤrfte die Reiſe 
Sr. Maj. des Koͤnigs nach Iſchia wahrſcheinlich ganz 
unterbleiben, und ſtatt deſſen das Bad Bruͤckenau mit 
einem Beſuch des koͤnigl. Hofes erfreut werden. — 
Dr. Piſtor iſt wieder in Freiheit geſetzt. — Nachdem 
gegen den Hrn. Dr. Wirth von Seiten der Gerichts⸗ 
behoͤrde ein Vorfuͤhrungsbefehl erlaſſen worden, iſt 
derſelbe vorgeſtern zu Zweibruͤcken verhaftet worden. 
Wie wir vernehmen, wird er vornaͤmlich beſchuldigt: 
1) die angelegten Siegel an den Preſſen abgeriſſen, 
2) in der Tribuͤne zu einer Staatsumwaͤlzung aufge⸗ 
fordert und 3) den tumultuariſchen Auflauf zu Hom⸗ 
burg, namentlich durch Austheilung von Geld, veran⸗ 
laßt zu haben. Hinſichtlich des erſten Punktes fol 
Wirth erklaͤren, Bewohner von Homburg ſeyen in 
ſeine Wohnung gedrungen und haͤtten die Preſſen ent⸗ 
ſiegelt; er koͤnne durch Zeugen beweiſen, daß er es 
nicht gethan habe. Die Preſſe ſoll uͤbrigens auf 
Wirth's Anordnung nach Muͤnchen gebracht werden, 
und derſelbe geſonnen ſeyn, ein Journal in Heften 
herauszugeben. — Der Weſtbote ſeinerſeits hat nun⸗ 
mehr freiwillig aufgehoͤrt. Dr. Siebenpfeiffer will 
ſtatt deſſen ein nichtpolitiſches Volksblatt unter dem 
Titel „Hausfreund“ herausgeben. BE 
Bamberg, den 22. März. Geſtern Mittag langte 
der polniſche General Bem in Begleitung ſeines Ad⸗ 
jutanten, Major v. Foergis, hier an, und ſetzte nach 
kurzem Aufenthalt ſeine Reiſe nach Frankfurt fort. 
Landau, den 14. Maͤrz. Ein Soldat vom 6. Li⸗ 
nien⸗Infanterie-Regiment iſt zu 50 Stockſchlaͤgen vers 
urtheilt worden. Geſtern nach der Mittag⸗Appel er⸗ 
hielt das Regiment Befehl das Viereck zu bilden, und 
die Exekution ging vor ſich. Es heißt, dieſer Auftritt 
ſolle ſich erneuern, und zwei Soldaten werden naͤch⸗ 
ſtens jeder 50 Stockſchlaͤge erhalten, weil fie zu 
Homburg die Chevauxlegers, die waͤhrend der Ver⸗ 
fiegelung der Preſſe der deutſchen Tribüne den Behoͤr⸗ 
den beigeſtanden, mit Steinen zu werfen wagten. 


= an. 


* 
BT Fr ei Er 
Bruͤſſel, den 20. März. Am vergangenen Don⸗ 
nerstag, als am 15. d. M., hatte die Conferenz in 
London eine Zuſammenkunft, wobei die Bevollmaͤch⸗ 
tigten der geſammten fünf Mächte zugegen waren. 


In dieſer Zuſammenkunft erklaͤrten nun Lord Pal⸗ 


merſton und Fuͤrſt Talleyrand im Namen ihrer Sou⸗ 
veraine, daß der letzte Termin, der die Entſcheidung 
der Hoͤfe Rußlands, Preußens und Oeſter⸗ 
reichs uͤber die Ratifikation des Traktats vom 15. 
November mitbringen muͤſſe, den 31. dieſ. Mts, ſtatt 
finden ſollte. Im entgegengeſetzten Falle aber zoͤgen 
ſich Frankreich und England zuruͤck und loͤſeten die 
Conferenz auf! Dieſe beiden Hoͤfe werden alsdann 
eine offenſive und defenſive Alliance ſchließen, und 
Holland zur Ratifikation — freilich mit Ausnahme 
des 10. Artikels, der die Binnenfahrt der Fluͤſſe be⸗ 
trifft, — zwingen, und über andere unbedeutende Mo⸗ 
difikationen Holland mit Belgien handeln laſſen. — 
An demſelben Abend verließen Kuriere London, um 
den verſchiedenen Cabinetten dieſes Ultimatum zu uͤber⸗ 
bringen. England verwirft durchaus Alles, was zur 
laͤngeren Fortdauer dieſes ungewiſſen Zuſtandes Ver⸗ 
anlaſſung giebt; es ſucht die Bluͤthe ſeines Handels, 
und da ihm Frankreich in dieſem wichtiger iſt als 
Rußland, ſo ſchließt es ſich natuͤrlich an Frankreich 
Was der Franzoſe durch dieſe Alliance verſteht, 
das Ritterthuͤmliche gleicher Prinzipien, iſt England 
durchaus kein Beweggrund: denn die Hottentotten 
wären ihm eben fo lieb, wenn ſich ihre Verhaͤltniſſe 
und ihre Lage Überhaupt zu Englands merkantiliſchen 
Plaͤnen paßten. Die ewigen friedlichen Verſicherun⸗ 
gen der deutſchen Blaͤtter, ſo ſehr im Widerſpruch mit 
dem erfolgloſen Zögern der Mächte, haben allen Glau⸗ 
ben bei uns verloren, und man vermuthet ungefähr 
das Entgegengeſetzte von dem, was mit der groͤßten 
Beſtimmtheit behauptet wird. RE 


BDBeffierreic, 
Wien, den 20. Maͤrz. Se, k. k. Majeſtaͤt haben 
mittelſt Cabinetſchreibens vom 27. Juni 1831 Ihren 
wirklichen Geheimen Rath und präfidirenden Geſand⸗ 
ten am deutſchen Bundestage zu Frankfurt, Freiherrn 
Muͤnch von Bellinghauſen, in den Grafenſtand zu er⸗ 
heben geruhet. i 
Von der italieniſchen Grenze, den 14. März. 
In Tyrol trifft man ſeit einigen Tagen Vorkehrungen 
zum Empfange ſtarker Truppenmaſſen; mehrere Regi⸗ 
menter des nun in Gallizien entbehrlichen mobilen 


Armzee⸗Corps, fo wie andere bisher in Boͤhmen und 


Mähren garnifonirende Truppen, Sollen Marſchbefehl 
erhalten haben, um vorläufig in Tyrol ihre Stand⸗ 
guartiere zu nehmen. et 


3 lien. 
Nachrichten aus Nom zufolge, ſoll der Pabſt feſt 


re ſeyn, es auf das Aeußerſte ankommen zu 
laſſen: 


er will zur Einfuͤhrung neuer Inſtitutionen 
im Kirchenſtagte nicht eher die Hand bieten, als bis 
die franz. Truppen zuruͤckgezogen find, Er hat an den 


Grafen St. Aulaire; ſchon mehrere Noten richten laſ⸗ 


ſen, worin uͤber das anmaßende Benehmen der ftanz, 
Befehlshaber Klage geführt, und fortwährend das 
groͤßte Befremden zu erkennen gegeben wird, daß ohne 
rechtlichen Grund befreundetes Gebiet“ verletzt werde, 
und die Verletzer ſich das Anſehn von Schiedsrichtern 
und Regulatoren daſelbſt geben. Man wartete in 
Rom auf die Erklärungen des Paxiſer Cabinets mit 
vieler Spannung, ſchien aber uͤberzeugt, daß ſie nicht 


genuͤgend ausfallen werde. 


Srankrei ch. 


Paris, den 19. Maͤrz. Der "Temps berichtet, 
daß die Haupturſache zu den Unruhen in Grenoble 
das unzeitige Verſchließen der Thore, welches der 
Commandant befahl, geweſen ſey, während der an⸗ 
ſtoͤßige Maskenzug und mehrere tauſend Spaziergaͤn⸗ 
ger (es war gerade Mittags 2 Uhr) ſich vor der Stadt 
befunden hätten, die auf dieſe Weiſe an der Ruͤckkehr 
in ihre Wohnungen gehindert wurden. Zwar oͤffne⸗ 
ten ſich die Thore bald wieder auf Befehl des Maire, 
indeſſen die Gemuͤther waren nun einmal gereizt. 

(Messager.) Man verſichert, der Koͤnig von Spa⸗ 
nien habe den Cabinetten von London und Paris no⸗ 
tifiziren laſſen, daß er, in der Lage, wo er ſich bee 
finde, nicht umhin koͤnne, falls Don Miguel Hülfe 
von ihm fordere, demſelben 20,000 Mann zu fenden 

Alle Nachrichten aus Ancona beſtaͤtigen es, daß die 
franzoͤſiſchen Truppen die Feſtung in jeder Beziehung in 
einen haltbaren Vertheidigungszuſtand zu ſetzen ſuchen. 
Nicht nur daß an den Werken gearbeitet wird, ſondern 


man legt auch Verſtaͤrkungen derſelben an, und ſucht na⸗ 


mentlich die Artillerie vollzaͤhligund brauchbar zu machen, 

Die in Ancona vorgenommenen Befeſtigungs⸗Arbei⸗ 
ten haben neue Reklamationen von Seiten Oeſter⸗ 
reichs und den anderen Maͤchten veranlaßt, denn es 
iſt offenbar, daß dirfelben nicht gegen die italieniſche 


Bevoͤlkerung gerichtet ſeyn fünnen, 


(Const.) Briefe aus Griechenland ſagen, die Op⸗ 
poſition verwerfe die Wahl des Prinzen Otto zum 
Koͤnige von Griechenland, und nur fremde Interven⸗ 
tion werde ihn dem Lande aufdringen koͤnnen. | 

Es iſt eine Deputation aus Grenoble zur Poſt hier 
angekommen; ihr Zweck iſt, der Regierung den Zu⸗ 
ſtand ihrer Stadt und die Urſachen der Unordnungen | 
auseinanderzuſetzen, und ſich Verhaltungsbefehle zu ho⸗ 
len. Einer geſtern angekommenen telegraphiſchen De⸗ 
peſche zufolge, ſind die unter General d'lzer von 
Lyon ausgeruͤckten Truppen am 16. in Grenoble ein⸗ 
getroffen. Das Ende dieſer Depeſche konnte man des 
ſchlechten Wetters halber nicht entziffern. — Die di⸗ 


rekten Berichte aus Grenoble, ebenfalls vom 16., doch 
vor Ankunft der Truppen abgeſchickt, melden, daß die 
größte Ruhe dort herrſche. Erſt heute oder morgen 
konnen Nachrichten uͤber den Empfang der Truppen 
und die Ausfuͤhrung der Befehle zur Herſtellung der 
Ordnung hier einlaufen. Hoffentlich wird der von 
hier in der Nacht zum 18, abgegangene General Des 
lort bei ſeiner Ankunft nur den Zuſtand der Dinge, 


wie er ihn vorfindet, zu befeſtigen haben; die ange⸗ 


ſtellte Unterſuchung beim koͤnigl. Gerichtshofe wird 
bald ein klares Licht auf dieſe Vorgaͤnge werfen. 
Schon jetzt aber darf man behaupten, daß die uͤber 
das Linien-Militair ausgeſtreuten Nachrichten nur 
Perlaͤumdungen find, und daß daſſelbe feine Pflicht 
gethan und ſich feiner Waffen nur im ſtrengſten Noth⸗ 
falle bedient habe. — Neueren Berichten zufolge, ſind 
nur 9 oder 10 verwundet worden, und keiner koͤdtlich. 


— Noch ſpätere Nachrichten machen die verwundeten 


Perſonen, darunter Kinder und Frauen, namhaft, und 
nach dieſen ſind einige allerdings ſchwer verwundet; 
für mehrere darunter iſt bereits eine Subſeription er⸗ 
offnet. Die Nationalgarde haͤlt, einer dem Präfekten 
abgedrungenen Capitulation gemäß, ſaͤmmtliche Pos 
ſten der Stadt, mit Ausnahme von dreien, beſetzt. 
Die Stadtbehoͤrde ſcheint die Wegſchickung des 35. 
Linienregiments verſprochen zu haben. Vor Gericht 
ſind bereits mehrere Zeugen vernommen. Der Gene⸗ 


ral, welcher die Wegſchickung des 35. Regiments 


nicht auf ſich nehmen wollte, meldete dieſe Forderung 
dem General Hutot in Lyon. Waͤhrend dieſer Zeit 


war es, wo der Praͤfekt Mittel fand, aus der Praͤ⸗ 


ſerne zuruͤckgezogen. 


fektur, 


wo das Volk ihn gefangen hielt, nach einer 
Kaſerne zu entwiſchen. Die ganze Bevölkerung iſt 
unter Waffen, kein Schrei iſt ausgeſtoßen worden. 
Niemand hat ſich der Arretirung ausgeſetzt, obgleich 
außer der Munjcipalität in Grenoble gegenwärtig gar 


keine Behörde exiſtirt, denn der Praͤfekt, der General 


und ſammtliche Beamten betrachten ſie als abgeſetzt. 
Am 14. fruͤh hat auch der General ſich in die Ka⸗ 
Waͤre die aufgereizte Stimmung 
wegen der fortdauernden Anweſenheit des 35. Regie 
ments und des Praͤfekten nicht, ſo wuͤrde man nicht 
glauben, daß es am 13. in der Stadt ſo bewegt her⸗ 
gegangen. Noch am 44. gingen 2 Mitglieder des 
Stadtraths nach Lyon ab, um auf die Erfüllung der 
geſtellten Bedingungen zu dringen. Am 13. forderte 
die Nationalgarde die Auslieferung der Patronen, weil 
ſie, gluͤcklicher Weiſe ohne Grund, fuͤrchtete deren nicht 
genug zu beſitzen. Sie iſt jetzt im Beſitz des Arſe⸗ 
nals und der Pulvermuͤhlen. — Jeden Augenblick 


kommen Deputirte aus den Gebirgen, denn in der 


Umgegend iſt die Aufregung nicht gering, und man 
haͤlt ſich dort bereit den Grenoblern zu Hülfe zu eilen. 
Die Municipalitaͤt hat mehrere Proklamationen an⸗ 


ſchlagen laſſen, ſaͤmmtlich in einem Geiſte gefaßt, wel⸗ 


cher das Volk aufzuregen ſcheint. — General Delort 
hat Ordre, 12,000 Mann mit nach Grenoble zu neh⸗ 
men. — Die Gazette des Tribunaux will wiſſen, 
daß der ehemalige Artillerie⸗Capftain der Pariſer Na⸗ 
tionalgarde, Baſtide, zu Grenoble verhaftet worden 
ſey; der National k erklärt dieſes Für ungegruͤndet. 
In den Salons heißt es, daß es zwiſchen unſerem 
Cabinet und dem engliſchen und oͤſterreichiſchen zu 
einem Arrangement wegen der Raͤumung Ancona's 
gekommen ſey, und daß bereits die dreifarbige Fahne 
nicht mehr auf jener Feſtung wehe. Der Messager 
bezweifelt dieſes, weil dabei nicht angegeben wird, ob: 
wir den Zweck unferer Expedition, Gewaͤhrung beſſe⸗ 
rer Einrichtung fuͤr die Legationen, erreicht haͤtten. 
Paris, den 20. Maͤrz. Der Graf v. Appony 


hat vorgeſtern einen Kurier vom Fuͤrſten Metternich 


erhalten. Der Inhalt der Depeſchen ſoll nichts we⸗ 
niger als befriedigend ſeyn. Die oͤſterr. Regierung 
ſoll ſich darin lebhaft uͤber die Beſetzung Ancona's 
und namentlich uͤber die dort vorgenommenen Be⸗ 
feſtigungen beklagen, welche auch ſchon Gegenſtand 
einer paͤbſtlichen Proteſtation ſind. — Graf v. Ap⸗ 
pony ſoll von unſerem Miniſter-Praͤſidenten endlich 
erlangt haben, daß die franzoͤſ. Fahnen von Ancona 
abgenommen werden, indem er ihm vorſtellte, 
die Oeſterreicher in keiner paͤbſtlichen Stadt die ihri⸗ 
gen aufgepflanzt haͤtten. N 

Die zu Beſangon angekommenen polniſchen Fluͤcht⸗ 
linge haben von dort eine Dank Adreſſe an die 
Deutſchen erlaſſen. 


G rx o 5 
London, den 17. Maͤrz. 


brit an nien. . 
Geſtern fruͤh iſt ein 


Kurier mit wichtigen Depeſchen aus St. Petersburg 
angekommen, was eine Verſammlung der Conferenz⸗ 


Mitglieder und eine zweite am Abend veranlaßte, die 
vier Stunden gedauert haben ſoll. 

Das Hof⸗Journal erzählt von einem Maskenballe, 
welchen eine hieſige Modehaͤndlerin gegeben hat, und 
der an Eleganz und Phantaſtiſchem der Stoftüme, wie 
an Schoͤnheit der Gaͤſte, alle bisherigen Feſte in die⸗ 
ſem Winter uͤbertroffen haben ſoll. Alle fremden 
Kuͤnſtler (artistes perruquiers, tailleurs etc.) halfen 
das Feſt der Königin der Mode verſchoͤnern. i 

Die Briefe aus St. Michael reichen bis zum 3. 
März. Don. Pedro iſt von den Einwohnern mit Be⸗ 
geifterung aufgenommen worden. 


ER. Kleyefte Nachrichten. 5 
Deutſchland. Zwei Bataillons vom 8. (rheini- 
ſchen) Armee⸗Corps find von Trier nach St. Wendel 
(Coburg gehörig) gerückt, um die dortigen unruhigen 
Auftritte zu unkerdruͤcken. . ER ; 

Baden, Aus Heidelberg wird geſchrieben: „Die 
neuen Aenderungen im Civil⸗ und Militair-Organis⸗ 
mus beſchaͤftigen gegenwartig viele Kopfe. Man be⸗ 


daß 


dauert ſehr das Schickſal der Stadt Conſtanz, welche 


ſchon fruͤher mehr als ein empfindliches Opfer ge⸗ 
bracht hat, und welcher durch den Verluſt ihrer Gar⸗ 
niſon, des Regiments Markgraf Wilhelm, ein neues, 
Die Anſtrengungen zur 


hoͤchſt empfindliches droht. 
Ruͤckſtellung der Maaßregel, welche durch hoͤheres 
Staats⸗Intereſſe geboten iſt, ſcheiterten. Es laͤßt ſich 
denken, welche Aufregung daruͤber bei den Betreffen⸗ 
den ſtatt finden muß. Briefe vom Bodenſee melden 
ſogar Vorſchlaͤge der Heftigſten: der Regierung bis 
zur Aenderung ihres Beſchluſſes die Steuern zu ver⸗ 
weigern. In einzelnen Clubbs fallen ſcharfe Debat⸗ 
ten vor, welche auf jeden Fall manche nachtheilige 
moraliſche Folgen auf Stimmung und Richtung des 
Volksgeiſtes herbeifuͤhren.“ 

Muͤnchen, den 21. Maͤrz. Man ſagt, Se. Maj. 
der König werde naͤchſtens nach Griechenland reiſen, 
um fuͤr ſeinen koͤnigl. Sohn eine Reſidenzſtadt zu er⸗ 
waͤhlen. Fuͤr den neuen Koͤnig wird, ſo behauptet 
man, ein Freicorps von 2000 Mann geworben, wel⸗ 
ches, nach zwei Jahren ohne beſondere Schwierigkeit 
wieder heimkehren dürfe, wenn es wolle; dazu fol 
auch noch ein Elitencorps von Preußen und Rußland 
ſtoßen. Das Hofmarſchall-Amt uͤbernehme der Obriſt 
v. Heidegg; Geſandter und Miniſter der Diplomatie 
werde der Hofrath Thierſch, dem bereits der Orden 
zugedacht ſey. Viele Offiziere ſprechen mit Theil⸗ 
nahme von dieſem großen Ereigniß, und Viele ſind 
bereit, dieſe intereſſante Reiſe zu wagen. — Die Sage, 
daß der Staatbrath ſich gegen die Bekanntmachung 
und den Vollzug des Bundestags⸗Beſchluſſes vom 2. 
d. hinſichtlich der Tribuͤne und des Weſtboten aus⸗ 
geſprochen, ſcheint durch das fortwaͤhrende Stillſchwei⸗ 
gen der Stagts⸗Zeitung eine gewiſſe Betätigung zu 
erhalten. — Die „Allgem. Zeitung“ enthalt betraͤcht⸗ 
liche Cenſurluͤcken, und zwar in einem Artikel über 
das badenſche Preßgeſetz, welcher zu beweiſen ſucht: 
daß, in fortwährender Exmangelung des in der Bun⸗ 
desakte zugeſicherten Preßgeſetzes, die einzelnen Bun⸗ 
desſtaaten berechtigt ſeyen, ſich nach eigenem Ermeſſen 
ſelbſt Preßgeſetze zu geben, : 
Caſſel, den 18. März. In Folge des ungluͤckli⸗ 
chen Zweikampfes, der vor mehreren Wochen zwiſchen 
dem Lieutenant Niemeyer vom 2. Huſarenregiment 
und dem poln. Ulanenoffizier Diwonski ſtatt gefunden, 
iſt eine kriegsrechtliche Unterſuchung gegen die dabei 
als Zeugen anweſenden Cameraden Niemeyer's veran⸗ 
ſtaltet worden. Dieſe Unterſuchung hat ein Erkennt⸗ 
niß nach ſich gezogen, wodurch, in Anwendung des 
bei uns in Kraft beſtehenden Duellgeſetzes, jene Zeu⸗ 
gen zu 10jaͤhrigem Feſtungsarreſt verurtheilt wor⸗ 
den ſind. 8 5 

Carls ruhe, den 20. Maͤrz. Prof. v. Reichlin⸗ 
Meldegg (Prof. in Freiburg und zugleich Redakteur 
des Freiſinnigen) iſt von ſeiner Stelle entfernt wor⸗ 


den;“ auf 1 Jahr erhaͤlt er einſtweileu 800 Gulden Su⸗ 
ſtentantion, mit der Weiſung, in Heidelberg zu wohnen, 
Rom, den 10. März. Die geſtern Abend hier er⸗ 
folgte Ankunft eines engl. Diplomaten, des Herrn 
Seymour, Miniſter-Reſidenten in Fkorenz, iſt ein 
wichtiges Ereigniß. Seine Gegenwart hieſelbſt ſcheint 
durch den Wunſch des engl. Cabinets herbeigefuͤhrt, 
den Frieden zu erhalten, und eine ſo maͤchtige Ver⸗ 
mittelung bei Fragen, die fo: zart find und täglich 
ſpitzer werden, iſt eine große Friedensgarantie. Wie 
ſeltſam ſind nicht die Verhaͤltniſſe! Oeſterreich wuͤnſcht 
den Frieden, Frankreich wuͤnſcht ihn, der Pabſt, Eng⸗ 
land, Preußen, Rußland, Alle fagen, wir wollen ven 
Frieden, und dennoch haͤlt man die Vermittelung eines 
der Friedliebenden fuͤr nothwendig, damit die anderen 
Friedliebenden in Frieden bleiben. al 
Lyon, den 16. Märy Der unheilvolle Masken⸗ 
zug in Grenoble beſtand aus etwa 15 jungen Leuten 
zu Wagen und zu Pferde, und ſtellte einen Triumph⸗ 
zug des Budgets vor, wie ſolches in dem Stuͤcke 
„die Graͤben der Tullerien“ dargeſtellt worden. Met 
ſter Budget füllte mit feiner ungethuͤmen Breite den 
ganzen Fond eines Wagens, und hatte vor ſich zwei 
Huͤlfskredite ſitzen. Seine Begleitung zu Pferde 
machte von Zeit zu Zeit mit Klyſtierfpritzen und 
Wachskerzen einen Sturm à la Donquixote zu Et⸗ 
goͤtzung der Zuſchauer. BA 
Paris, den 20. März. (J. du Comm.) Geſtern 
hat der ruſſ. Geſandte Depeſchen an ſeine Regierung 
abgeſendet, in welcher er eine ſehr unguͤnſtige Schil⸗ 
derung von der Lage Frankreichs macht. Man ſagt 
ſogar, Hr. Pozzo di Borgo habe feine Angelegenheiz 
ten dergeſtalt geordnet, daß er bereit ſey, Paris jeden 
Augenblick zu verlaſſen. Es koͤnnte wol ſeyn, daß 
die Beſitznahme von Ancona, fo: wie die im mittaͤgli⸗ 
chen Frankreich ausgebrochenen Unruhen, die Anſich⸗ 
ten der Cabinette von St. Petersburg und vom Haaz 
über die belgiſche Angelegenheit weſentlich veraͤnderten. 
— Von allen Witzreden, die gegen das Syſtem des 


„juste milieu“ gerichtet waren, iſt unſtreitig keine bei⸗ 


ßender als die Rede des Herzogs von Wellington im 
Parlamente, wodurch er unſer Miniſterium anklagte, 
vom Eroberungsgeiſte beſeſſen zu ſeh n. 

London, den 13. März. (Allg. Ztg.) Nach 
Aufllärungen aus glaubwürdiger Quelle hat unſer 
Cabinet eigentlich in der Abſicht, die Ratifikation des 
belgiſchen Traktats vom 15. November leichter zu be⸗ 
wirken, in die franzoͤf. Expedition nach Italien gewil⸗ 


ligt. Fuͤrſt Talleyrand hatte mit vieler Geſchicklichkeit 


den Lord Palmerſton zu uͤberzeugen gewußt, daß die 
Uebereinſtimmung aller Cabinette in der belgiſchen 
Sache leichter zu erreichen ſeyn werde, wenn man 
die italieniſchen Angelegenheiten mehr hervorhebe. Er 
behauptete namlich, das oͤſterreichiſche Cabinet ſey bei 
letzteren zu ſehr bethtiligt, um nicht auf eine Sache 


Ar 


weniger Gewicht zu legen, die (wie die belgiſche) ihm 
unter dem Geſichtspunkte des materiellen Gewinnes 
fremd ſeyz ſobald es alſo auf einer andern Seite we⸗ 
ſentliche Intereſſen zu vertheidigen haben werde, koͤnne 
man daraus zur Erledigung der wegen Belgien ob⸗ 
ſchwebenden Differenzen Vortheil ziehen. Lord Pal⸗ 
merſton ſoll daher die Abſendung eines kleinen Ge⸗ 
ſchwaders nach Ancona gebilligt, aber nur auf den 
auͤßerſten Fall Ausſchiffung von Truppen gewuͤnſcht 
haben. Sehr ungelegen war ihm alſo die Beſitznahme 
von Ancona mit offener Gewalt; ſie kann die Berech⸗ 
nung des gewandten franz. Stagtsmannes vereiteln, 
da die unter der kaiſerlichen Regierung von den Fran⸗ 
zoſen in Italien veruͤbten Gewaltthaten bei der engli⸗ 
ſchen Nation noch in zu friſchem Andenken ſind, um 
in einem ſolchen Ergebniß nicht den Nachhall früherer 
Unbilden zu finden, und die alte Eiferſucht, welche 
England und Frankreich fo lange als unverſoͤhnliche 
Feinde einander gegenuͤber ſtellte, wieder zu erwecken. 
Unangenehmeres konnte auch wol unſeren Miniſtern 
in dieſem Augenblick nicht geſchehen: man hat geſe⸗ 
hen, welche Muͤhe fie hatten, ſich im Parlamente ge⸗ 
gen die Angriffe der Oppoſition zu vertheldigen, die 
in dieſem Falle die öffentliche Meinung für ſich hat. 
Dieſe Oppoſition ſucht die Exeigniſſe in Italien zur 
Verünglimpfung des Cabinets in das gehaͤſſigſte Licht 
zu ſetzen, und legt ihm zur Laſt, daß es die Ruhe 
Europa's aus einer unbegreiflichen Deferenz für das 
Parlſer Cabinet auf das Spiel geſetzt habe. Wird da⸗ 
her das Wiener Cabinet ſich jetzt nicht in dem Sinne, 
wie der Fuͤrſt Talleyrand hoffte, willfährig zeigen, 


und, was jetzt kaum zu vermuthen iſt, ſollte der Koͤ⸗ 


nig der Niederlande von dieſer neuen, für die Mächte 
erwachſenen, Verlegenheit nicht abermals Nutzen zie⸗ 
hen wollen, um ſeine Zuſtimmung zu dem Träktate 
zu verzögern und guͤnſtigere Ereigniſſe abzuwarten, ſo 
könnte bei uns, in Verbindung mit dem vermüthli⸗ 
chen Mißlingen der Grey'ſchen Reformbill, leicht eine 
Miniſterialveraͤnderung eintreten, die nach den jetzigen 
Verhältniſſen vermuthlich auch die Dauer des franz. 
Miniſteriums gefährden würde, Ab 
Wenn die Schauſpielfreunde ſich durch die von 
Herrn Bachmann gegebenen dramatiſchen Abende 
Unterhaltungen in eine heitere Stimmung verſetzt fühle 
ten, wie die Aeußerungen derſelben bewieſen, ſo wer⸗ 
den ſie ſich in ihren Hoffnungen auch bei dem mor⸗ 
genden großen thentralifchen Ouodlibet nicht getäuſcht 
ſehen. „Veranderung ergoͤtzt“ ſagt ein alter Spruch, 
und die morgende Vorſtellung wird gewiß dazu bei⸗ 
lagen, den Spruch in Ehren zu halten und ſeine, 
Wahrheit zu bekraͤftigen. Uebrigens hoffen wir, daß 
das Juodlibet noch nicht den Schluß dieſer dra⸗ 
matiſchen Abend⸗Unterhaltungen machen wird. 
Liegnitz, den 31. Maͤrz 1832. A 


— 
von 


Theater. Morgen, Sonntag den 1. April, wird 
Unterzeichneter die dritte und letzte muſikaliſch⸗dekla⸗ 
matoriſch⸗dramatiſche Abend- Unterhaltung unter fol⸗ 
gendem Titel zu geben die Ehre haben: Eins, zwei, 
drei, vier, fünf, ſechs, ſieben, acht, neun, 
zehn, oder: alle Minuten etwas Anderes, 
großes muſikaliſch⸗deklamatoriſches Quodlibet in zwei 
Abtheilungen, aus den beliebteſten Stuͤcken und Opern 
entlehnt. Zum Beſchluß: Bachmann's Abſchied 
von Liegnitz's edlen Bewohnern. 
Mit der herzlichſten Anerkennung Ihrer mir fo 
huldvoll geſchenkten Theilnahme, wage ich es, Sie 
auch dieſes letzte Mal ganz ergebenſt einzuladen. 
Liegnitz, den 31. Maͤrz 1832. Otto Bachmann. 
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Dankſagung. Bei der SOjährigen Geburtstags⸗ 
feier des pielgegchteten und geliebten Herrn F. Abr. 
Prager, Kaufmann hieſelbſt, wurde durch eine Samm⸗ 
lung auch der armen Taubſtummen in Segen gedacht, 
und der Betrag derſelben von vier Thalern durch Hrn. 
Kaufm. Sal. Prager unterzeichneter Anſtalt zu erge⸗ 
benſtem Dank uͤberwieſen. Liegnitz, den 30. Marz 1832. 
Die Taubſtummen⸗- und Blinden ⸗Erziehungs⸗ 

8 Anſtalt. 


Meine Rückkehr nach Liegnitz zeige ich 
hiermit ganz ergebenſt an. 
N Dr. Mattersdorf, 
praktiſcher Arzt, Operateür und Ackoucheur, 
a Beckergaſſe No. 32. eee 
D a We 112 Ui en 
Bek an m ech nen, 
Unbeſtellbar zuruͤckgekommener Brief. 
Muͤhlenhelfer Klemm in der Nledermuͤhle zu Goldberg. 
Liegnitz, den W. Mag 1832. . 3 
% Königl. Preuß. Poft Amt. 
Königliche Stamm=Sd) äferei zu Panten 
bei Liegnitz, on 
Der Verkauf der zu entäaͤußernden Boͤkke, aus freier 
Hand, findet, mit dem 3. April c. anfangend, 
hieſelbſt ſtatt. h Dae 
Zur Nachricht. Ueber die Stelle No. 15. und 
60. in Royn iſt nunmehr verfügt, daher der auf den 
4. April c. angeſetzt geweſene Termin zu deren Ver⸗ 
kauf oder Verpachtung wegfaͤllt. . a 
Liegnitz, den 30. Maͤrz 1832. 
Her: Verpachtung. Der Unkerzeſchnete ber 
abſichtiget, den. ihm gehörigen Ackerantheil von dem 
ehemals Ruͤl keſchen Freibauergute zu Groß⸗Bek⸗ 
kern bei Liegnitz, von circa 38 Morgen tragbarem 
Boden, entweder ganz oder auch in einzelnen Par⸗ 


2 r 


bellen, in termino den 15. April Nachmittags 


2 Uhr im Gerichts⸗Kretſcham daſelbſt unter ſeht bil⸗ 
ligen Bedingungen auf Ein Jahr zu verpachten. 
Pachtluſtige wollen ſich deshalb in termin an 
bezeichnetem Orte, oder inzwiſchen bei dem Herrn 
Schullehrer Hoffmann zu Groß⸗Beckern melden. 
SGroß⸗Knignitz, den 18. März 1829. 

; Hoffmann, Superintendent. 
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Zu verpachten. Bei dem Dominio Ober⸗ 
Herzogswal dau (Luͤbener Kreiſes) iſt dieſe Jo⸗ 
hanni die Brau⸗ und Brennerei, wie auch die Rind⸗ 
und Federvieh⸗-Nutzung zu verpachten. Die naheren 
Bedingungen find beim Dominio, und bei dem Vor⸗ 
werks⸗Beſitzer Biedermann bei Liegnitz, zu erfahren. 


RER Dreijährige Spargel⸗ Pflanzen find zu 
verkaufen in Liegnitz, Haynauer Vorſtadt No. 119. 


Bu dermiethen, :, Auf der Feguengaſſe, nahe 
am Ringe, in No. 523., iſt die zweite Etage, beſtehend 
aus 2 Stuben, wovon einge vorn, die zweite hinten 
heraus belegen, nebſt Kuͤche und Beilaß, zu vermie⸗ 
then und Johannis zu beziehen. 
Liegnitz, den 30. Marz 1882. 
Zu vermiethen. In dem Haufe No. 482. auf 
der Frauengaſſe iſt die Mittel⸗Etage im Ganzen, als 
auch einzeln zu vermieſhen. Wittwe Petro. 


Zu vermiethen. In meinem Haufe, No. 472. 


auf der Frauengaſſe, iſt eine Stube nebſt Alkove und 
Kammer zu Johanni zu beziehen. & 
Liegnitz, den 30. Marz 182. Knauth. 
Zu vermiethen. In No. 45. auf der Goldberger 
Gaſſe ſind 4 Stuben auf ebener Erde nebſt Kuͤche, 
Keller, mit und ohne Stallung, nebſt einem Hinter⸗ 
gebaͤude, zu vermiethen und Johanni zu beziehen. 
Liegnitz, den 30. März 1832. 5 
Friedrich Keller, Kammmacher⸗Meiſter. 


Zu t vermiethen. In dem Hauſe No. 395. auf 
der Mittelgaſſe iſt eine Wohnung von 4, oder auch 
5 Stuben, nebſt Kuͤche, Speiſegewölbe, Kammern und 
Keller, zu vermiethen und auf Johanni zu beziehen. 
Liegnitz, den 29. Marz 188222. 
Zu vermiethen. Am kleinen Ringe in No. 10 
ſind eine Treppe hoch zwei Stuben vorn heraus, und 
par terre eine Stube, nebſt Stallung auf 4 Pferde, 
zu vermiethen. RE Keren. 


EP ²˙cA AAA Ss Piz 
Zu tvermiethen iſt auf der Burggaſſe No. 245, 
eine Stube vorn heraus, mit Alkove nebſt Zuhehöoͤr, 
und bald oder zu Johanni zu beziehen. re 
Liegnitz, den 27. Maͤrz 1832. Süttnen | 

Zu vermietben ift Schloßgaffe No. 309. ein 
Treppe hoch eine Stube mit Alfove nebft Kamm, 


Küche und Keller, und Johanni zu beziehen. "| 
Liegnitz, den 23. März 1832. Müllen 


— — ——— — — nn | 
Zu vermiethen iſt Burggaſſe in Nro. 326. eil 
Werkſtaͤtte für einen Feuerarbeiter; ferner: mehren! 
Stuben mit Alkove, Keller und Kammern, Staltun 
und Wagenplatz; Johanni zu beziehen. Das Nahen 
iſt bei dem Eigenthuͤmer felbft- zu erfragen. f 
Liegnitz, den 25. Maͤrz 1832. ; 5 
Zu vermiethen. Auf der Haynauer Gaſſe Il 
No. 138. iſt eine Stube nebſt Alkove eine Trepßß 
hoch, mit und ohne Meubles, zu vermiethen und glei 
zu beziehen. Liegnitz, den 30. Marz 1832. 4 


Geld- Cours von Breslau. 
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vom 28. März 1832. Er. Conrant) 


% ME 67 BER: 1% Briefe. Geld, 
Stück Holl. Rand-Dueaten -[ 97 — 
dito ness Kalserl. di is? 954 
100 Rt. Priedsichsd’or‘- = = - — 133 
dito Poln. Courant 3 
dito Staats- Schuld- Scheine 943 — 
150 Fl. | Wiener öpr. Ct- Obligations] 922 — 
dito dito 4pr. Gta dito, 813 —- 
dito) dito Einlösungs- Scheine] 4253.— 

I Pfandbr,Schles. V. 1000 R.] 48. 

dito Eressh. Posener 9972 — 
dite Neue Warschauer] 843 — 

„I | Polnische Part. Obligat. 563 ͤ—- 

5 ; Denn. ee 
Mnarktpreiſe des Getreides zu Liegnitz, 


den 30. Marz 1832. 


Hoͤchſt. VE reis. JMiedrigſt. Mt 


d. Preuß. Schfl. Rthlr. ar. pf.JRehlr. far. pf. Rthlr. far. Io, 


Weizen E , 
Roggen 1 17-1 1 „ 13 
Gerſts : „ 4 4, 3 -f „, 
Sant „ „% % 1 — 23.— l — 22— 1 — 20 8 


